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Missbrauchsdarstellungen zu sprechen als über den Missbrauch.
Um mit Opfern von Missbrauchsdarstellungen zu arbeiten, bedarf es
gesonderter Fortbildung.

T237_01 Die Arbeit mit Betroffenen von denen
Missbrauchsdarstellungen existieren ist komplexer als die
mit Kindern, die anderweitig belastet sind.

T237_02 Mädchen/Jungen zeigen keine Unterschiede in der
Symptomatik.

T237_03 Es gibt geschlechtsspezifische Unterschiede.
T237_04 Es gibt kulturelle Unterschiede.
T237_05 Man muss zumindest einmal die Darstellung eines

stattfindenden Missbrauchs gesehen haben.
T237_06 Das Ausmaß von Missbrauchsdarstellungen schätze ich eher

gering ein.
T237_07 Die Dunkelziffer bei Missbrauchsdarstellungen ist höher als

bei sexuellem Missbrauch.
T237_08 Mädchen/ Jungen fällt es schwerer über die

Missbrauchsdarstellungen zu sprechen als über den
Missbrauch.

T237_09 Um mit Opfern von Missbrauchsdarstellungen zu arbeiten,
bedarf es gesonderter Fortbildung.

1 = Stimme gar nicht zu
5 = Stimme völlig zu
­9 = nicht beantwortet

Seite 09

29. Wie häufig hatten Sie von 2010 bis heute Mädchen und Jungen in der Beratung / Therapie,
die Ihnen u.a. von Sexting berichtet haben?

Anzahl

T238_01 Anzahl
Offene Texteingabe

30. Wie häufig haben Sie von 2010 bis heute Mädchen und Jungen begleitet, deren Sexting­
Abbildungen ohne ihr Wissen und/oder ihre Zustimmung verbreitet wurden?

Anzahl

T239_01 Anzahl
Offene Texteingabe

31. Bitte aufschlüsseln nach Alter und Geschlecht (zum Zeitpunkt der Kontaktaufnahme):

Mädchen bis 14 Jahren
Sexting:   Fälle. Ungewollte Verbreitung:   Fälle.
Jungen bis 14 Jahren
Sexting:   Fälle. Ungewollte Verbreitung:   Fälle.
Mädchen von 14 – 18 Jahren
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Sexting:   Fälle. Ungewollte Verbreitung:   Fälle.
Jungen von 14 – 18 Jahren
Sexting:   Fälle. Ungewollte Verbreitung:   Fälle.

T240_02 Sexting ... Fälle.
T240_03 Ungewollte Verbreitung ... Fälle.
T240_05 Sexting ... Fälle.
T240_06 Ungewollte Verbreitung ... Fälle.
T240_08 Sexting ... Fälle.
T240_09 Ungewollte Verbreitung ... Fälle.
T240_11 Sexting ... Fälle.
T240_12 Ungewollte Verbreitung ... Fälle.

Offene Texteingabe

32. Wie waren die betroffenen Personen auf den Sexting­Bildern/Filmen zu sehen?
Mehrfachnennung möglich

in Unterwäsche

im Bikini / Badehose

teilweise bekleidet

Intime Körperteile nackt

Nacktselfie mit Gesicht

Nacktselfie ohne Gesicht

Sexuelle Handlungen mit einer anderen Person

Sexuelle Handlungen mit mehreren Personen

Sexuelle Handlungen an sich selbst

Geschlechtsverkehr mit einer Person

Geschlechtsverkehr mit mehreren Personen

Sexuelle Handlung unter Gewalt

T241 Wie zu sehen: Ausweichoption (negativ) oder Anzahl
ausgewählter Optionen

Ganze Zahl
T241_01 in Unterwäsche
T241_02 im Bikini / Badehose
T241_03 teilweise bekleidet
T241_04 Intime Körperteile nackt
T241_05 Nacktselfie mit Gesicht
T241_06 Nacktselfie ohne Gesicht
T241_07 Sexuelle Handlungen mit einer anderen Person
T241_08 Sexuelle Handlungen mit mehreren Personen
T241_09 Sexuelle Handlungen an sich selbst
T241_10 Geschlechtsverkehr mit einer Person
T241_11 Geschlechtsverkehr mit mehreren Personen
T241_12 Sexuelle Handlung unter Gewalt

1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

33. An wen haben die Mädchen/Jungen die Sie begleiten die Sexting­Bild(er)/Film(e)
ursprünglich geschickt (z.B. Freund_in, Flirt)?
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T242_01 [01]
Offene Texteingabe

34. Was sagen Ihnen die Mädchen und Jungen, warum sie Sexting Abbildungen von sich erstellt
und verschickt haben?

T243_01 [01]
Offene Texteingabe

35. Wie erleben Sie die Reaktionen des Umfelds für die betroffenen Mädchen / Jungen?

Mitschüler_innen

Lehrer_innen

Eltern

Familie

Sonstige

T244_01 Mitschüler_innen
T244_02 Lehrer_innen
T244_03 Eltern
T244_04 Familie
T244_05 Sonstige

Offene Texteingabe

36. Auf einer Skala von 1­10: wie hoch schätzen Sie das Risiko ein, dass Sexting­Abbildungen
ohne Wissen und/oder Zustimmung der abgebildeten Personen weiterverbreitet werden?

1
(niedrig)

2 3 4 5 6 7 8 9 10
(hoch)

T245 Risiko
1 = 1 (niedrig)
2 = 2
3 = 3
4 = 4
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Nicht
zutreffend

Sehr
zutreffend

Nicht
zutreffend

Sehr
zutreffend

5 = 5
6 = 6
7 = 7
8 = 8
9 = 9
10 = 10 (hoch)
­9 = nicht beantwortet

37. Was erleichtert Ihrer Meinung nach den Mädchen/ Jungen überhaupt über Sexting zu
sprechen?
Die Mädchen/ Jungen können das Thema leichter ansprechen, wenn ...

... sie bereits wo anders darüber gesprochen haben.

... sie das Thema im Rahmen einer Veranstaltung „Sicher surfen im
Internet“ kennen gelernt und angesprochen haben.

... wir in unseren Räumen deutlich machen, dass wir von Sexting
wissen.

Sonstiges: ⇉ T247_01 ⇇
T246_01 ... sie bereits wo anders darüber gesprochen haben.
T246_02 ... sie das Thema im Rahmen einer Veranstaltung "Sicher

surfen im Internet" kennen gelernt und angesprochen haben.
T246_03 ... wir in unseren Räumen deutlich machen, dass wir von

Sexting wissen.
T246_04 Sonstiges: %T247_01%

1 = Nicht zutreffend
5 = Sehr zutreffend
­9 = nicht beantwortet

38. Was erleichtert Ihrer Meinung nach den Mädchen/ Jungen über die ungewollte Verbreitung
von Sexting­Abbildungen zu sprechen?
Die Mädchen/ Jungen können das Thema leichter ansprechen, wenn ...

... sie bereits wo anders darüber gesprochen haben.

... sie das Thema im Rahmen einer Veranstaltung „Sicher surfen im
Internet“ kennen gelernt und angesprochen haben.

... wir in unseren Räumen deutlich machen, dass wir von der
ungewollten verbreitung von Sextingabbildungen wissen.

Sonstiges: ⇉ T249_01 ⇇
T248_01 ... sie bereits wo anders darüber gesprochen haben.
T248_02 ... sie das Thema im Rahmen einer Veranstaltung "Sicher

surfen im Internet" kennen gelernt und angesprochen haben.
T248_03 ... wir in unseren Räumen deutlich machen, dass wir von der

ungewollten verbreitung von Sextingabbildungen wissen.
T248_04 Sonstiges: %T249_01%

1 = Nicht zutreffend
5 = Sehr zutreffend
­9 = nicht beantwortet

39. Was halten Sie von den nachfolgenden Aussagen?
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Stimme gar
nicht zu

Stimme völlig
zu

Die Arbeit mit Mädchen/Jungen deren Sexting­Abbildungen
verbreitet wurden ist komplexer als die mit Kindern, die anderweitig
belastet sind.
Es gibt keine Unterschiede in der Arbeit mit Mädchen/ Jungen,
deren Sexting­Abbildungen verbreitet wurden, im Vergleich mit
anderweitig belasteten Kindern.
Es gibt geschlechtsspezifische Unterschiede bei der Verarbeitung
der Verbreitung von Sexting­Abbildungen.
Um Kindern zu helfen, deren Sexting­Abbildungen verbreitet wurden
sind, muss man zumindest einmal eine Sexting Darstellungen
gesehen haben.
Die Dunkelziffer in Fällen der ungewollten Verbreitung von Sexting­
Abbildungen ist gering.
Mädchen/ Jungen fällt es schwerer über die Verbreitung von
Sexting­Abbildungen zu sprechen als über Mobbing.
Um Betroffenen der Verbreitung ihrer Sexting­Abbildungen zu helfen,
bedarf es gesonderter Fortbildung.

T250_01 Die Arbeit mit Mädchen/Jungen deren Sexting­Abbildungen
verbreitet wurden ist komplexer als die mit Kindern, die
anderweitig belastet sind.

T250_02 Es gibt keine Unterschiede in der Arbeit mit Mädchen/
Jungen, deren Sexting­Abbildungen verbreitet wurden, im
Vergleich mit anderweitig belasteten Kindern.

T250_03 Es gibt geschlechtsspezifische Unterschiede bei der
Verarbeitung der Verbreitung von Sexting­Abbildungen.

T250_04 Um Kindern zu helfen, deren Sexting­Abbildungen verbreitet
wurden sind, muss man zumindest einmal eine Sexting
Darstellungen gesehen haben.

T250_05 Die Dunkelziffer in Fällen der ungewollten Verbreitung von
Sexting­Abbildungen ist gering.

T250_06 Mädchen/ Jungen fällt es schwerer über die Verbreitung von
Sexting­Abbildungen zu sprechen als über Mobbing.

T250_07 Um Betroffenen der Verbreitung ihrer Sexting­Abbildungen zu
helfen, bedarf es gesonderter Fortbildung.

1 = Stimme gar nicht zu
5 = Stimme völlig zu
­9 = nicht beantwortet

40. Haben Sie sich bereits vor der konkreten Arbeit mit Betroffenen mit dem Phänomen Sexting
und der ungewollten Verbreitung von Sexting­Abbildungen auseinandergesetzt?

Ja

Nein

Ein wenig

T251 Auseinandergesetzt
1 = Ja
2 = Nein
3 = Ein wenig
­9 = nicht beantwortet

41. Hatten Sie vorher bereits eine Fortbildung zu diesem Thema?
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Ja, und zwar 

Nein

T252 Fortbildung
1 = Ja, und zwar
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

T252_01 Ja, und zwar
Offene Texteingabe

42. Was hätten Sie gebraucht?

T253_01 [01]
Offene Texteingabe

43. Was wünschen Sie sich für die Zukunft?

T254_01 [01]
Offene Texteingabe

Seite 10

44. Worin, denken Sie, ähneln sich Fälle von „Missbrauchsdarstellungen“ und „ungewollter
Verbreitung von Sexting­Abbildungen“ für die betroffenen Mädchen und Jungen?

T255_01 [01]
Offene Texteingabe

45. Worin, denken Sie, unterscheiden sich Fälle von „Missbrauchsdarstellungen“ und
„ungewollter Verbreitung von Sexting­Abbildungen“ für die betroffenen Mädchen und Jungen?
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T256_01 [01]
Offene Texteingabe

46. Worin, denken Sie, ähneln sich Fälle von „Missbrauchsdarstellungen“ und „ungewollter
Verbreitung von Sexting­Abbildungen“ für Sie als begleitende Fachkraft?

T257_01 [01]
Offene Texteingabe

47. Worin, denken Sie, unterscheiden sich Fälle von „Missbrauchsdarstellungen“ und
„ungewollter Verbreitung von Sexting­Abbildungen“ für Sie als begleitende Fachkraft?

T258_01 [01]
Offene Texteingabe

Seite 11

48. Führen Sie oder Ihre Kolleg_innen Informationsveranstaltungen zum Thema „sexueller
Missbrauch“ durch?

ja nein in Planung kein Bedarf

T259 10a
1 = ja
2 = nein
3 = in Planung
4 = kein Bedarf
­9 = nicht beantwortet
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49. Sprechen Sie oder Ihre Kolleg_innen über das Thema „Missbrauchsdarstellungen“
(Kinderpornografie) bei Ihren allgemeinen Informationsveranstaltungen?

ja nein in Planung kein Bedarf

T260 10b
1 = ja
2 = nein
3 = in Planung
4 = kein Bedarf
­9 = nicht beantwortet

50. Sprechen Sie oder Ihre Kolleg_innen über Sexting und die ungewollte Verbreitung von
Sexting­Abbildungen bei Ihren Informationsveranstaltungen?

ja nein in Planung kein Bedarf

T261 10c
1 = ja
2 = nein
3 = in Planung
4 = kein Bedarf
­9 = nicht beantwortet

51. Sprechen Sie oder Ihre Kolleg_innen über die Gefahren im Internet bei Ihren
Informationsveranstaltungen?

ja nein in Planung kein Bedarf

T262 10d
1 = ja
2 = nein
3 = in Planung
4 = kein Bedarf
­9 = nicht beantwortet

52. Führen Sie oder Ihre Kolleg_innen spezielle Informationsveranstaltungen zum Thema
„Sicher Surfen im Internet – Gefahren im Internet“ durch?

ja nein in Planung kein Bedarf

T263 10e
1 = ja
2 = nein
3 = in Planung
4 = kein Bedarf
­9 = nicht beantwortet
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Nie Häufig

Nie Häufig

Seite 12

53. Wie oft haben Sie in Fällen von Missbrauchsdarstellungen mit anderen Institutionen
kooperiert?
Bitte Punkte der Skala vergeben

Jugendamt
Polizei
Staatsanwaltschaft
Rechtsanwält_in
Richter_in
Glaubwürdigkeitsgutachter_in
Medizinische Einrichtung
Religiöse Einrichtung
Bildungseinrichtung
Sonstige ⇉ T265_01 ⇇

T264_01 Jugendamt
T264_02 Polizei
T264_03 Staatsanwaltschaft
T264_04 Rechtsanwält_in
T264_05 Richter_in
T264_06 Glaubwürdigkeitsgutachter_in
T264_07 Medizinische Einrichtung
T264_08 Religiöse Einrichtung
T264_09 Bildungseinrichtung
T264_10 Sonstige %T265_01%

1 = Nie
5 = Häufig
­9 = nicht beantwortet

54. Wie häufig haben Sie in den von Ihnen betreuten Fällen, im Zusammenhang mit
Missbrauchsdarstellungen ...
Bitte Punkte der Skala vergeben

... Opfer zu Gesprächen bei einer Rechtsanwält_in begleitet?

... Opfer zu Aussagen bei der Polizei begleitet?

... Opfer zu Gerichtsprozessen begleitet?

... Angehörige von Opfern zu Gerichtsprozessen begleitet?

... als „Sachverständige_r“ vor Gericht ausgesagt?

T266_01 ... Opfer zu Gesprächen bei einer Rechtsanwält_in begleitet?
T266_02 ... Opfer zu Aussagen bei der Polizei begleitet?
T266_03 ... Opfer zu Gerichtsprozessen begleitet?
T266_04 ... Angehörige von Opfern zu Gerichtsprozessen begleitet?
T266_05 ... als „Sachverständige_r“ vor Gericht ausgesagt?

1 = Nie
5 = Häufig
­9 = nicht beantwortet
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Nie Häufig

Nie Häufig

55. Wie häufig haben Sie in den von Ihnen betreuten Fällen, im Zusammenhang mit
Missbrauchsdarstellungen ...
Bitte Punkte der Skala vergeben

... Täter_innen zu Gesprächen bei einer Rechtsanwält_in begleitet?

... Täter_innen zu Aussagen bei der Polizei begleitet?

... Täter_innen zu Gerichtsprozessen begleitet?

... Angehörige von Täter_in zu Gerichtsprozessen begleitet?

... als „Sachverständige_r“ vor Gericht ausgesagt?

T267_01 ... Täter_innen zu Gesprächen bei einer Rechtsanwält_in
begleitet?

T267_02 ... Täter_innen zu Aussagen bei der Polizei begleitet?
T267_03 ... Täter_innen zu Gerichtsprozessen begleitet?
T267_04 ... Angehörige von Täter_in zu Gerichtsprozessen begleitet?
T267_05 ... als „Sachverständige_r“ vor Gericht ausgesagt?

1 = Nie
5 = Häufig
­9 = nicht beantwortet

56. Wie oft haben Sie in Ihren Fällen ungewollter Verbreitung von Sexting­Abbildungen mit
anderen Institution kooperiert?
Bitte Punkte der Skala vergeben

Jugendamt
Polizei
Staatsanwaltschaft
Rechtsanwält_in
Richter_in
Glaubwürdigkeitsgutachter_in
Medizinische Einrichtung
Religiöse Einrichtung
Bildungseinrichtung (außer Schule)
Schule
Stationäre Jugendhilfeeinrichtung
Sportverein
Sonstiges ⇉ T269_01 ⇇

T268_01 Jugendamt
T268_02 Polizei
T268_03 Staatsanwaltschaft
T268_04 Rechtsanwält_in
T268_05 Richter_in
T268_06 Glaubwürdigkeitsgutachter_in
T268_07 Medizinische Einrichtung
T268_08 Religiöse Einrichtung
T268_09 Bildungseinrichtung (außer Schule)
T268_10 Schule
T268_11 Stationäre Jugendhilfeeinrichtung
T268_12 Sportverein
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Nie Häufig

Nie Häufig

T268_13 Sonstiges %T269_01%
1 = Nie
5 = Häufig
­9 = nicht beantwortet

57. Wie häufig haben Sie in den von Ihnen betreuten Fällen, im Zusammenhang mit der
ungewollten Verbreitung von Sexting­Abbildungen...
Bitte Punkte der Skala vergeben

... Opfer zu Gesprächen bei einem/r Rechtsanwält_in begleitet?

... Opfer zu Aussagen bei der Polizei begleitet?

... Opfer zu Gerichtsprozessen begleitet?

... Angehörige von Opfern zu Gerichtsprozessen begleitet?

... als „Sachverständige_r“ vor Gericht ausgesagt?

T270_01 ... Opfer zu Gesprächen bei einem/r Rechtsanwält_in
begleitet?

T270_02 ... Opfer zu Aussagen bei der Polizei begleitet?
T270_03 ... Opfer zu Gerichtsprozessen begleitet?
T270_04 ... Angehörige von Opfern zu Gerichtsprozessen begleitet?
T270_05 ... als „Sachverständige_r“ vor Gericht ausgesagt?

1 = Nie
5 = Häufig
­9 = nicht beantwortet

58. Wie häufig haben Sie in den von Ihnen betreuten Fällen, im Zusammenhang mit der
ungewollten Verbreitung von Sexting­Abbildungen....
Bitte Punkte der Skala vergeben

... Täter_innen zu Gesprächen bei einem/r Rechtsanwält_in
begleitet?

... Täter_innen zu Aussagen bei der Polizei begleitet?

... Täter_innen zu Gerichtsprozessen begleitet?

... Angehörige von Täter_in zu Gerichtsprozessen begleitet?

... als „Sachverständige_r“ vor Gericht ausgesagt?

T271_01 ... Täter_innen zu Gesprächen bei einem/r Rechtsanwält_in
begleitet?

T271_02 ... Täter_innen zu Aussagen bei der Polizei begleitet?
T271_03 ... Täter_innen zu Gerichtsprozessen begleitet?
T271_04 ... Angehörige von Täter_in zu Gerichtsprozessen begleitet?
T271_05 ... als „Sachverständige_r“ vor Gericht ausgesagt?

1 = Nie
5 = Häufig
­9 = nicht beantwortet

Seite 13

59. Was brauchen Sie, um zum Thema „Ungewollte Verbreitung von Sexting­Abbildungen“
arbeiten zu können?
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Mehr Wissen zu diesem Thema

Austausch mit Fachkräften

Interne/externe Beratung?

Aufklärung über evtl. Gefahren

Fortbildungen/Weiterbildungen

Literaturhinweise

Mehr Präsenz in Medien/Öffentlichkeit

Verhaltensanweisungen über den richtigen Umgang mit Sexting

T272 Benötigt: Ausweichoption (negativ) oder Anzahl ausgewählter
Optionen

Ganze Zahl
T272_01 Mehr Wissen zu diesem Thema
T272_02 Austausch mit Fachkräften
T272_03 Interne/externe Beratung?
T272_04 Aufklärung über evtl. Gefahren
T272_05 Fortbildungen/Weiterbildungen
T272_06 Literaturhinweise
T272_07 Mehr Präsenz in Medien/Öffentlichkeit
T272_08 Verhaltensanweisungen über den richtigen Umgang mit

Sexting
1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

60. Was brauchen Sie, um Fälle in denen es um Verbreitung von Missbrauchsdarstellungen
geht, gut begleiten zu können?

Mehr Wissen zu diesem Thema

Austausch mit Fachkräften

Interne/externe Beratung?

Vernetzung und Kooperation

Fortbildungen/Weiterbildungen

Literaturhinweise

Fachliche Begleitung

Mehr Personal

Mehr Stunden

T273 Benötigt 2: Ausweichoption (negativ) oder Anzahl ausgewählter
Optionen

Ganze Zahl
T273_01 Mehr Wissen zu diesem Thema
T273_02 Austausch mit Fachkräften
T273_03 Interne/externe Beratung?
T273_04 Vernetzung und Kooperation
T273_05 Fortbildungen/Weiterbildungen
T273_06 Literaturhinweise
T273_07 Fachliche Begleitung
T273_08 Mehr Personal
T273_09 Mehr Stunden

1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt
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61. Was brauchen Sie, um Fälle in denen es um die ungewollte Verbreitung von Sexting­
Abbildungen geht, gut begleiten zu können?

Mehr Wissen zu diesem Thema

Austausch mit Fachkräften

Interne/externe Beratung?

Vernetzung und Kooperation

Fortbildungen/Weiterbildungen

Literaturhinweise

Fachliche Begleitung

Mehr Personal

Mehr Stunden

T274 Benötigt 3: Ausweichoption (negativ) oder Anzahl ausgewählter
Optionen

Ganze Zahl
T274_01 Mehr Wissen zu diesem Thema
T274_02 Austausch mit Fachkräften
T274_03 Interne/externe Beratung?
T274_04 Vernetzung und Kooperation
T274_05 Fortbildungen/Weiterbildungen
T274_06 Literaturhinweise
T274_07 Fachliche Begleitung
T274_08 Mehr Personal
T274_09 Mehr Stunden

1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

Seite 14

62. Kennen Sie Schulen an der eine sogenannte Fotofahndung stattfand?

Ja Nein

T275 Fotofahndung 1
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

63. Haben Sie in diesem Zusammenhang psychosoziale Begleitung für Lehrer_innen
angeboten?

Ja Nein

T276 Fotofahndung 2
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet



17.7.2016 Fragebogen

https://www.soscisurvey.de/admin/preview.php?questionnaire=TB_2&mode=vars&php=off 26/26

Letzte Seite

Vielen Dank für Ihre Teilnahme!
Wir möchten uns ganz herzlich für Ihre Mithilfe bedanken.

Ihre Antworten wurden gespeichert, Sie können das Browser­Fenster nun schließen.

Kontakt, lnnocence in Danger e.V. – 2016

mailto:Fragebogen@innocenceindanger.de
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Seite 01

A. Fragen zu Missbrauch von Sexting
Sexting  aus  dem  Englischen  =  “sex“  und  “texting“:  das  digitale  Versenden  von  erotischen  bzw.
sexualisierten  Bild/Film­Nachrichten  (z.B.  über  WhatsApp,  Snapchat).  Sexting  ist  eine  Art  sich
auszuprobieren, gleichzeitig verliert man über ein digital versendetes Bild sofort  jegliche Kontrolle. Die
Weiterverbreitung erhaltener Sexting Bilder / Filme –– führt in vielen Fällen zu negativen Konsequenzen
für die Betroffenen.

1. Gibt das Kultusministerium verbindliche Vorgaben, Regeln oder Empfehlungen zur Nutzung
digitaler Medien (z.B. Smartphone) im Schulalltag für Schüler_innen und Lehrkräfte /
Mitarbeiter_innen vor?

ja

in Planung

nicht notwendig

nein

KM01 Vorgaben
1 = ja
2 = in Planung
3 = nicht notwendig
4 = nein
­9 = nicht beantwortet

2. Gibt das Kultusministerium verbindliche Vorgaben, Regeln oder Empfehlungen zur Nutzung
von Messengern (z.B. WhatsApp) / sozialen Netzwerken (z.B. Facebook) im Schulalltag für
Schüler_innen und Lehrkräfte / Mitarbeiter_innen vor?

ja

in Planung

nicht notwendig

nein

KM02 Vorgaben 2
1 = ja
2 = in Planung
3 = nicht notwendig
4 = nein
­9 = nicht beantwortet

3. Wird Sexting an Schulen in Ihrem Bundesland laut Lehrplan thematisiert?

nein

KM A
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an manchen
Schulen

flächendeckend
an manchen
Schulen

ja und zwar:

KM03 3a
1 = nein
2 = ja und zwar:
­9 = nicht beantwortet

Prävention
Medienkompetenz
nach Vorfällen
Infoveranstaltungen
sonstiges

KM04_01 Prävention
KM04_02 Medienkompetenz
KM04_03 nach Vorfällen
KM04_04 Infoveranstaltungen
KM04_05 sonstiges

1 = an manchen Schulen
2 = flächendeckend an manchen Schulen
­9 = nicht beantwortet

4. Gibt es vom Kultusministerium Vorgaben, Richtlinien bzw. Dienstanweisungen zum Umgang
mit dem Thema „sexueller Missbrauch im institutionellen Kontext“?

ja

in Planung (weiter mit Frage 6)

nein (weiter mit Frage 7)

KM05 Vorgaben 3
1 = ja
2 = in Planung (weiter mit Frage 6)
3 = nein (weiter mit Frage 7)
­9 = nicht beantwortet

5. Beinhalten diese Vorgaben, Richtlinien bzw. Dienstanweisungen („Leitlinien“) auch das
Thema „Missbrauch von Sexting“ oder gibt es dazu eigene Leitlinien?

ja

in Planung (weiter mit Frage 7)

darüber liegen uns keine Informationen vor (weiter mit Frage 7)

nein (weiter mit Frage 7)

KM06 Missbrauch von Sexting
1 = ja
2 = in Planung (weiter mit Frage 7)
3 = darüber liegen uns keine Informationen vor (weiter mit Frage 7)
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4 = nein (weiter mit Frage 7)
­9 = nicht beantwortet

6. Welche Themen werden in den Leitlinien behandelt?

Information/Prävention

Umgang mit Vorfällen

Unterstützung der Betroffenen

Umgang mit Personen die Sexting missbrauchen (Abbildungen unerlaubt weiterverbreiten

Rechtliche Fragen zu Medien

Elterngespräche

sonstiges

KM07 Themen der Leitlinien
1 = Information/Prävention
2 = Umgang mit Vorfällen
3 = Unterstützung der Betroffenen
4 = Umgang mit Personen die Sexting missbrauchen (Abbildungen unerlaubt
weiterverbreiten
5 = Rechtliche Fragen zu Medien
6 = Elterngespräche
7 = sonstiges
­9 = nicht beantwortet

7. Erhalten Schulen in Ihrem Bundesland Unterstützung zum Thema „Missbrauch von Sexting“?

Nein

Ja, interne Beratung (schulinterne Beratungen, schulpsycholog. Beratungen)

Ja, externe Beratung (Fachberatungsstellen)

Ja, Fortbildungen

Ja, sonstiges: (z.B. Handreichungen, Broschüren, Checklisten) ⇉ KM09_01 ⇇
KM08 Unterstützung von Schulen

1 = Nein
2 = Ja, interne Beratung (schulinterne Beratungen, schulpsycholog. Beratungen)
3 = Ja, externe Beratung (Fachberatungsstellen)
4 = Ja, Fortbildungen
5 = Ja, sonstiges: (z.B. Handreichungen, Broschüren, Checklisten) %KM09_01%
­9 = nicht beantwortet

8. Informiert das Kultusministerium Schulen über mögliche Präventionsangebote zum Thema
Sexting?

nein

ja, wir verweisen auf folgende Angebote: ⇉ KM11_01 ⇇
KM10 Präventionsangebote

1 = nein
2 = ja, wir verweisen auf folgende Angebote: %KM11_01%
­9 = nicht beantwortet
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9. Weisen Sie auch auf Peer­Beratung hin?

ja, auf folgende Angebote (z.B. „Smart­User“/“Medien Scouts“) ⇉ KM13_01 ⇇
in Planung

was ist das?

nein

KM12 Peer­Beratung
1 = ja, auf folgende Angebote (z.B. „Smart­User“/“Medien Scouts“) %KM13_01%
2 = in Planung
3 = was ist das?
4 = nein
­9 = nicht beantwortet

10. Bietet das Kultusministerium bzw. das Lehrerfortbildungsinstitut Ihres Landes
Fortbildungsmaßnahmen für Fachkräfte an Schulen an?

ja, und zwar folgende:  nein

KM14_01 ja, und zwar folgende
Offene Texteingabe

KM14_01a ja, und zwar folgende: nein
1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

11. Besteht eine inhaltliche Kooperation zum Thema „Missbrauch von Sexting“ mit anderen
Bundesländern?

ja

darüber liegen uns keine Informationen vor

nein

KM15 inhaltliche Kooperation
1 = ja
2 = darüber liegen uns keine Informationen vor
3 = nein
­9 = nicht beantwortet

12. Wie könnten Ihrer Meinung Schulen im Umgang mit dem Thema „Missbrauch von Sexting“
unterstützt werden?
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KM16_01 [01]
Offene Texteingabe

B. Fragen zur Fotofahndung
Die  Strafverfolgungsbehörden  suchen  bei  Ermittlungen  im  Bereich  Kinderpornografie  (Missbrauchs­
abbildungen)  vermehrt  Kontakt  zu  Schulen,  in  der  Hoffnung,  dass  dort  mögliche  Opfer  identifiziert
werden können.

13. Wird das Kultusministerium über eine bevorstehende Fotofahndung an Schulen informiert?

ja, von ⇉ KM18_01 ⇇
darüber liegen uns keine Informationen vor

nein

KM17 Fotofahndung 1
1 = ja, von %KM18_01%
2 = darüber liegen uns keine Informationen vor
3 = nein
­9 = nicht beantwortet

14. Wurden Schulen in Ihrem Bundesland von 2010 bis 2015 mit der Anfrage einer Fotofahndung
konfrontiert?

Ja und zwar...
0­5 mal

6­15 mal

16­25 mal

26­30 mal

mehr als 30 mal

darüber liegen uns keine Informationen vor

nein

KM19 Anfragen
1 = 0­5 mal
2 = 6­15 mal
3 = 16­25 mal
4 = 26­30 mal
5 = mehr als 30 mal
6 = darüber liegen uns keine Informationen vor
7 = nein
­9 = nicht beantwortet

15. Werden die betroffenen Kollegien auf die Fotofahndung vorbereitet?

ja / durch wen? (Kultusministerium, Schulamt vor Ort, Polizei) 

darüber liegen uns keine Informationen vor

nein

KM B
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KM20 Vorbereitung
1 = ja / durch wen? (Kultusministerium, Schulamt vor Ort, Polizei)
2 = darüber liegen uns keine Informationen vor
3 = nein
­9 = nicht beantwortet

KM20_01 ja / durch wen? (Kultusministerium, Schulamt vor Ort,
Polizei)

Offene Texteingabe

16. Wer befragt die Kollegien:

Polizeibeamt_innen des Kommissariats

Geschulte Beamt_innen zu Sexualdelikte

LKA / BKA

Sonstige

KM21 Wer befragt
1 = Polizeibeamt_innen des Kommissariats
2 = Geschulte Beamt_innen zu Sexualdelikte
3 = LKA / BKA
4 = Sonstige
­9 = nicht beantwortet

17. Wird auf mögliche psychische Belastungen hingewiesen? (z.B. Schock, schlechte Träume)

ja

darüber liegen uns keine Informationen vor

nein

KM22 psychische Belastung
1 = ja
2 = darüber liegen uns keine Informationen vor
3 = nein
­9 = nicht beantwortet

18. Wird psychologische Unterstützung angeboten?

ja

darüber liegen uns keine Informationen vor

nein

KM23 Unterstützung
1 = ja
2 = darüber liegen uns keine Informationen vor
3 = nein
­9 = nicht beantwortet

19. Besteht die Möglichkeit, die Teilnahme der Fotofahndung zu verweigern?

ja

darüber liegen uns keine Informationen vor
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nein

KM24 verweigerung
1 = ja
2 = darüber liegen uns keine Informationen vor
3 = nein
­9 = nicht beantwortet

20. Werden Sie über die Ergebnisse informiert?

ja

nein

KM25 Informiert
1 = ja
2 = nein
­9 = nicht beantwortet

21. Wenn wir Ihr Interesse und Ihre Neugier zum Thema „Sexting“ und
„Missbrauchsdarstellungen“ geweckt haben, laden wir Sie gerne zu einem Leitfadeninterview
ein.

Ja, ich stelle mich für ein Interview zur Verfügung.

Nein danke.

KM26 Weitere Befragung
1 = Ja, ich stelle mich für ein Interview zur Verfügung.
2 = Nein danke.
­9 = nicht beantwortet

Letzte Seite

Vielen Dank für Ihre Teilnahme!
Wir möchten uns ganz herzlich für Ihre Mithilfe bedanken.

Ihre Antworten wurden gespeichert, Sie können das Browser­Fenster nun schließen.

Kontakt, lnnocence in Danger e.V. – 2016

mailto:Fragebogen@innocenceindanger.de


17.7.2016 Fragebogen

https://www.soscisurvey.de/admin/preview.php?questionnaire=SB&mode=vars&php=off 1/20

Seite 01

Vielen Dank für die Teilnahme an unserer Befragung.

Die Befragung wird ca. 25 Minuten dauern. Wir bitten Sie, sich diese Zeit zu nehmen und den
Fragebogen in einem Durchgang auszufüllen. Falls dies nicht möglich ist, können Sie die Befragung
durch schließen des Browsers unterbrechen und zu einem späteren Zeitpunkt fortsetzen.

Die Befragung ist für Desktop­Rechner optimiert, daher bitten wir Sie, den Fragebogen nicht auf
Smartphones oder Tablets auszufüllen. Falls Ihnen das Ausfüllen an einem Rechner nicht möglich ist,
können Sie sich hier den Fragebogen zum ausdrucken Runterladen und uns an folgende Adresse
zuschicken:

Innocence in Danger e.V. 
­ STUDIE ­ 
Holtzendorffstrasse 3
14057 Berlin

Bitte tragen Sie Ihre TAN in dem dafür vorgesehenen Feld ein.

Wenn Sie Probleme mit dem Fragebogen haben, können Sie uns gerne unter
Fragebogen@innocenceindanger.de kontaktieren.

Seite 02

A. Daten zu Ihrer Person

1. Geschlecht:

Weiblich
Männlich
Andere

A001 Geschlecht
1 = Weiblich
2 = Männlich
3 = Andere
­9 = nicht beantwortet

2. Alter:

 Jahre

A002_01 ... Jahre
Offene Texteingabe

Begruessung SB

A

https://www.soscisurvey.de/admin/index.php?o=fetch&pf=Fragebogen_Schulen.pdf
mailto:Fragebogen@innocenceindanger.de
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3. Besitzen Sie ein/e:
(Mehrfachnennungen möglich)

Handy Smartphone
Notebook PC
Spielekonsole (z. B. Playstation, WII) Tablet

A003_CN Mediengeräte: Anzahl nicht­exklusiver, ausgewählter
Optionen

Ganze Zahl
A003_01 Handy
A003_02 Notebook
A003_03 Spielekonsole (z. B. Playstation, WII)
A003_04 Smartphone
A003_05 PC
A003_06 Tablet

1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

4. Wieviele Stunden am Tag sind Sie ungefähr Online?

 Stunden

A004_01 ... Stunden
Offene Texteingabe

Seite 03 
B1

B. Daten zur Schule

5. Seit wann existiert die Schule?

B001_01 [01]
Offene Texteingabe

6. In welchem Bundesland liegt Ihre Schule?

[Bitte auswählen]

B002 Bundesland
1 = Baden­Württemberg
2 = Bayern
3 = Berlin
4 = Brandenburg
5 = Bremen
6 = Hamburg

B
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7 = Hessen
8 = Mecklenburg­Vorpommern
9 = Niedersachsen
10 = Nordrhein­Westfalen
11 = Rheinland­Pfalz
12 = Saarland
13 = Sachsen
14 = Sachsen­Anhalt
15 = Schleswig­Holstein
16 = Thüringen
­9 = nicht beantwortet

7. Liegt Ihre Schule in einer ländlichen, städtischen oder großstädtischen Region?

[Bitte auswählen]

B003 Region
1 = ländlich
2 = städtisch
3 = großstädtisch
­9 = nicht beantwortet

8. Bitte nennen Sie uns die Schulform Ihrer Schule:

B004_01 [01]
Offene Texteingabe

9. Wie viele Schüler_innen besuchen Ihre Schule?

B005_01 [01]
Offene Texteingabe

10. Wie groß ist Ihr Kollegium?

B006_01 [01]
Offene Texteingabe

Seite 04 
B2

11. Gibt es an Ihrer Schule Sozialarbeiter_innen?

Ja
Nein
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B007 Sozialarbeiter_innen
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

12. Arbeitet Ihre Schule mit digitalen Medien?

Ja
Nein

B008 Digitale Medien
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

13. Wenn ja, mit wie vielen Computern/Tablets ist Ihre Schule ausgestattet?
(Bitte tragen Sie die Anzahl der Geräte ein, die von den Schüler_innen genutzt werden können. Geräte
im Lehrerzimmer/ der Verwaltung bitte nicht berücksichtigen)

B009_01 [01]
Offene Texteingabe

14. Dürfen die Schüler_innen auch mit eigenen Geräten im Unterricht arbeiten?
(z. B. Tablet, Smartphone)

Ja
Nein

B010 Eigene Geräte
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

15. Wenn ja, in welchen Fächern?

B011_01 [01]
Offene Texteingabe

Seite 05 
C1

C. Fragen zur missbräuchlichen Verbreitung intimer
Aufnahmen

C
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16. Wie häufig gab es schätzungsweise von 2010 bis 2015 Fälle der missbräuchlichen
Weiterverbreitung intimer Aufnahmen (auch Sexting genannt) an Ihrer Schule?
(Sexting aus dem Englischen = „sex“ und „texting“: das digitale Versenden von sexy, sexualisierten
bzw. intimen Nachrichten z. B. per WhatsApp oder Snapchat)

Gesamtanzahl:   (Bitte im folgenden nach Alter und Geschlecht Aufschlüsseln)

Betroffene zwischen dem 6. und 10. Lebensjahr
Weiblich:   Männlich:   Andere: 
Betroffene zwischen dem 11. und 14. Lebensjahr
Weiblich:   Männlich:   Andere: 
Betroffene zwischen dem 15. und 18. Lebensjahr
Weiblich:   Männlich:   Andere: 
Betroffene zwischen dem 19. und 21. Lebensjahr
Weiblich:   Männlich:   Andere: 

C002_01 Gesamtanzahl ... (Bitte im folgenden nach Alter und
Geschlecht Aufschlüsseln)

C002_03 Weiblich ...
C002_04 Männlich ...
C002_05 Andere ...
C002_07 Weiblich ...
C002_08 Männlich ...
C002_09 Andere ...
C002_11 Weiblich ...
C002_12 Männlich ...
C002_13 Andere ...
C002_15 Weiblich ...
C002_16 Männlich ...
C002_17 Andere ...

Offene Texteingabe

17. Wer hat die intimen Aufnahmen an weitere Personen in Umlauf gebracht?
(Bitte Aufschlüsseln)

Gesamtanzahl: 

Verbreitende zwischen dem 6. und 10. Lebensjahr
Weiblich:   Männlich:   Andere: 
Verbreitende zwischen dem 11. und 14. Lebensjahr
Weiblich:   Männlich:   Andere: 
Verbreitende zwischen dem 15. und 18. Lebensjahr
Weiblich:   Männlich:   Andere: 
Verbreitende zwischen dem 19. und 21. Lebensjahr
Weiblich:   Männlich:   Andere: 

C003_01 Gesamtanzahl ...
C003_03 Weiblich ...
C003_04 Männlich ...
C003_05 Andere ...
C003_07 Weiblich ...
C003_08 Männlich ...
C003_09 Andere ...
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C003_11 Weiblich ...
C003_12 Männlich ...
C003_13 Andere ...
C003_15 Weiblich ...
C003_16 Männlich ...
C003_17 Andere ...

Offene Texteingabe

18. Bitten nennen Sie, falls bekannt, die Art und Häufigkeit der verbreiteten Aufnahmen:

In Unterwäsche  Fälle  Nicht aufgetreten

Im Bikini/ In der
Badehose  Fälle  Nicht aufgetreten

Intime Körperteile
nackt  Fälle  Nicht aufgetreten

Nacktselfie mit
Gesicht  Fälle  Nicht aufgetreten

Nacktselfie ohne
Gesicht  Fälle  Nicht aufgetreten

Sexuelle Handlung an
sich selbst  Fälle  Nicht aufgetreten

Sexuelle Handlung mit
anderer Person  Fälle  Nicht aufgetreten

Sexuelle Handlung mit
mehreren Personen  Fälle  Nicht aufgetreten

Geschlechtsverkehr
mit einer Person  Fälle  Nicht aufgetreten

Geschlechtsverkehr
mit mehreren
Personen

 Fälle  Nicht aufgetreten

Sexuelle Handlungen
unter Gewalt  Fälle  Nicht aufgetreten

Unbekannt  Fälle  Nicht aufgetreten

Sonstiges:  Nicht aufgetreten

C004_01 In Unterwäsche ... Fälle
C004_02 Im Bikini/ In der Badehose ... Fälle
C004_03 Intime Körperteile nackt ... Fälle
C004_04 Nacktselfie mit Gesicht ... Fälle
C004_05 Nacktselfie ohne Gesicht ... Fälle
C004_06 Sexuelle Handlung an sich selbst ... Fälle
C004_07 Sexuelle Handlung mit anderer Person ... Fälle
C004_08 Sexuelle Handlung mit mehreren Personen ... Fälle
C004_09 Geschlechtsverkehr mit einer Person ... Fälle
C004_10 Geschlechtsverkehr mit mehreren Personen ... Fälle
C004_11 Sexuelle Handlungen unter Gewalt ... Fälle
C004_12 Unbekannt ... Fälle
C004_13 Sonstiges

Offene Texteingabe
C004_01a In Unterwäsche ... Fälle: Nicht aufgetreten
C004_02a Im Bikini/ In der Badehose ... Fälle: Nicht aufgetreten
C004_03a Intime Körperteile nackt ... Fälle: Nicht aufgetreten
C004_04a Nacktselfie mit Gesicht ... Fälle: Nicht aufgetreten
C004_05a Nacktselfie ohne Gesicht ... Fälle: Nicht aufgetreten
C004_06a Sexuelle Handlung an sich selbst ... Fälle: Nicht aufgetreten
C004_07a Sexuelle Handlung mit anderer Person ... Fälle: Nicht
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aufgetreten
C004_08a Sexuelle Handlung mit mehreren Personen ... Fälle: Nicht

aufgetreten
C004_09a Geschlechtsverkehr mit einer Person ... Fälle: Nicht

aufgetreten
C004_10a Geschlechtsverkehr mit mehreren Personen ... Fälle: Nicht

aufgetreten
C004_11a Sexuelle Handlungen unter Gewalt ... Fälle: Nicht

aufgetreten
C004_12a Unbekannt ... Fälle: Nicht aufgetreten
C004_13a Sonstiges: Nicht aufgetreten

1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

19. An wen wurden die intimen Aufnahmen als erstes geschickt?

Partner_in  Fälle  Nicht aufgetreten

Bekannte Person  Fälle  Nicht aufgetreten

Unter Freunden_innen  Fälle  Nicht aufgetreten

Unbekannte Person  Fälle  Nicht aufgetreten

Öffentliche Plattform  Fälle  Nicht aufgetreten

Unbekannt  Fälle  Nicht aufgetreten

Sonstiges:  Nicht aufgetreten

C006_01 Partner_in ... Fälle
C006_02 Bekannte Person ... Fälle
C006_03 Unter Freunden_innen ... Fälle
C006_04 Unbekannte Person ... Fälle
C006_05 Öffentliche Plattform ... Fälle
C006_06 Unbekannt ... Fälle
C006_07 Sonstiges

Offene Texteingabe
C006_01a Partner_in ... Fälle: Nicht aufgetreten
C006_02a Bekannte Person ... Fälle: Nicht aufgetreten
C006_03a Unter Freunden_innen ... Fälle: Nicht aufgetreten
C006_04a Unbekannte Person ... Fälle: Nicht aufgetreten
C006_05a Öffentliche Plattform ... Fälle: Nicht aufgetreten
C006_06a Unbekannt ... Fälle: Nicht aufgetreten
C006_07a Sonstiges: Nicht aufgetreten

1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

20. An wen wurden die intimen Aufnahmen von dem/der Empfänger_in dann weiterverbreitet?

An vertraute Person  Fälle  Nicht aufgetreten

Öffentliche Plattform  Fälle  Nicht aufgetreten

Unbekannt  Fälle  Nicht aufgetreten

Sonstiges:  Nicht aufgetreten

C009_01 An vertraute Person ... Fälle
C009_02 Öffentliche Plattform ... Fälle
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C009_03 Unbekannt ... Fälle
C009_04 Sonstiges

Offene Texteingabe
C009_01a An vertraute Person ... Fälle: Nicht aufgetreten
C009_02a Öffentliche Plattform ... Fälle: Nicht aufgetreten
C009_03a Unbekannt ... Fälle: Nicht aufgetreten
C009_04a Sonstiges: Nicht aufgetreten

1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

21. Warum versenden Kinder/Jugendliche überhaupt intime Aufnahme von sich selbst?

nie manchmal häufig
Als Liebesbeweis/ Aus Verliebtheit
Weil es alle tun
Innerhalb einer Partnerschaft
Mutprobe bzw. Gruppendruck
Aus Spaß/ Finden es Aufregend
Sind erregt
Vertrauen dem/der Empfänger_in
Wurden gezielt manipuliert
Aus Langeweile
Unbekannt
Sonstiges: ⇉ C014_01 ⇇

C013_01 Als Liebesbeweis/ Aus Verliebtheit
C013_02 Weil es alle tun
C013_03 Innerhalb einer Partnerschaft
C013_04 Mutprobe bzw. Gruppendruck
C013_05 Aus Spaß/ Finden es Aufregend
C013_06 Sind erregt
C013_07 Vertrauen dem/der Empfänger_in
C013_08 Wurden gezielt manipuliert
C013_09 Aus Langeweile
C013_10 Unbekannt
C013_11 Sonstiges: %C014_01%

1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

22. Warum verbreiten Kinder/Jugendliche Sexting­Aufnahmen anderer weiter an Dritte oder
veröffentlichen sie auf anderen Wegen?

nie manchmal häufig
Als Druckmittel
Aus Eifersucht
Aus Langeweile
Finden es Cool/ Wollen angeben
Denken nicht nach/ Aus Spaß
Weil es alle machen
Finde es erregend
Wollen die Person „fertig machen“
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Ich weiß es nicht
Sonstiges: ⇉ C016_01 ⇇

C015_01 Als Druckmittel
C015_02 Aus Eifersucht
C015_03 Aus Langeweile
C015_04 Finden es Cool/ Wollen angeben
C015_05 Denken nicht nach/ Aus Spaß
C015_06 Weil es alle machen
C015_07 Finde es erregend
C015_08 Wollen die Person "fertig machen"
C015_09 Ich weiß es nicht
C015_10 Sonstiges: %C016_01%

1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

Seite 06 
C2

23. Wie haben die Mitschüler_innen gegenüber dem/der Betroffenen (die Person deren
Aufnahmen verbreitet wurden) reagiert?

nie manchmal häufig
Unterstützend
Ablehnend

C017_01 Unterstützend
C017_02 Ablehnend

1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

24. Wie haben die Mitschüler_innen gegenüber dem/der Verbreiter_in der Aufnahmen reagiert?

nie manchmal häufig
Unterstützend
Ablehnend

C018_01 Unterstützend
C018_02 Ablehnend

1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

25. Wie haben die Lehrer_innen gegenüber dem/der Betroffenen reagiert?

nie manchmal häufig
Unterstützend
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Ablehnend

C019_01 Unterstützend
C019_02 Ablehnend

1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

26. Wie haben die Lehrer_innen gegenüber dem/der Verbreiter_in der Aufnahmen reagiert?

nie manchmal häufig
Unterstützend
Ablehnend

C020_01 Unterstützend
C020_02 Ablehnend

1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

27. Wie haben die Eltern/Erziehungsberechtigten der Betroffenen reagiert?

nie manchmal häufig
Unterstützend
Ablehnend

C021_01 Unterstützend
C021_02 Ablehnend

1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

28. Wie haben die Eltern/Erziehungsberechtigten der Verbreiter_in reagiert?

nie manchmal häufig
Unterstützend
Ablehnend

C022_01 Unterstützend
C022_02 Ablehnend

1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

29. Gab/gibt es eine Form der Wiedergutmachung?

Ja
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Nein
In Planung

C023 Wiedergutmachung
1 = Ja
2 = Nein
3 = In Planung
­9 = nicht beantwortet

30. Gab/gibt es Konsequenzen für den/die Verbreiter_in?

Ja
Nein
In Planung

C024 Konsequenzen
1 = Ja
2 = Nein
3 = In Planung
­9 = nicht beantwortet

Seite 07 
C3

31. Welche Auswirkungen hatte die Verbreitung für die betroffenen Personen auf den
Abbildungen?

nie manchmal häufig
Wurde täglich belästigt
Reagierte mit körperlichen Beschwerden
Reagierte mit psychischen Beschwerden
Verlor Freund_innen
Verlor den Partner_in
Musste die Klasse wechseln
Musste die Schule wechseln
Musste umziehen
Brauchte ärztliche Betreuung
Brauchte psychologische Betreuung
Sonstiges: ⇉ C026_01 ⇇

C025_01 Wurde täglich belästigt
C025_02 Reagierte mit körperlichen Beschwerden
C025_03 Reagierte mit psychischen Beschwerden
C025_04 Verlor Freund_innen
C025_05 Verlor den Partner_in
C025_06 Musste die Klasse wechseln
C025_07 Musste die Schule wechseln
C025_08 Musste umziehen
C025_09 Brauchte ärztliche Betreuung
C025_10 Brauchte psychologische Betreuung
C025_11 Sonstiges: %C026_01%
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1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

32. Auf einer Skala von 1­10: Wie hoch schätzen Sie die Gefahren von „Sexting“ ein?

(gering) (mittel) (hoch)

C027 Risikoeinschätzung
1 = (gering) [1]
2 = [2]
3 = [3]
4 = [4]
5 = (mittel) [5]
6 = [6]
7 = [7]
8 = [8]
9 = [9]
10 = (hoch) [10]
­9 = nicht beantwortet

33. Denken Sie, es wäre gut mehr über „Sexting“ aufzuklären?

Ja
Nein
Ich weiß nicht

C028 Aufklärung über Sexting
1 = Ja
2 = Nein
3 = Ich weiß nicht
­9 = nicht beantwortet

34. Welche Unterstützung gab/gibt es seitens Ihrer Schule?

Angeboten
Nicht

angeboten
Weiß ich
nicht

Infomaterial
Fortbildung (Selbsterfahrung)
Ansprechpartner_in/Beauftragte_r
Interne Beratung
Externe Beratung
Sonstiges: ⇉ C030_01 ⇇

C029_01 Infomaterial
C029_02 Fortbildung (Selbsterfahrung)
C029_03 Ansprechpartner_in/Beauftragte_r
C029_04 Interne Beratung
C029_05 Externe Beratung
C029_06 Sonstiges: %C030_01%

1 = Angeboten
2 = Nicht angeboten

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
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­1 = Weiß ich nicht
­9 = nicht beantwortet

35. Welche Art von Unterstützung finden/fänden Sie hilfreich?
(Mehrfachnennung möglich)

Infomaterial
Fortbildung ohne Selbsterfahrung
Fortbildung mit Selbsterfahrung
Ansprechpartner an der Schule
Interne Beratung
Externe Beratung
Sonstiges: ⇉ C032_01 ⇇
Keine

C031_CN Hilfreiche Unterstützung: Anzahl nicht­exklusiver,
ausgewählter Optionen

Ganze Zahl
C031_01 Infomaterial
C031_02 Fortbildung ohne Selbsterfahrung
C031_03 Fortbildung mit Selbsterfahrung
C031_04 Ansprechpartner an der Schule
C031_05 Interne Beratung
C031_06 Externe Beratung
C031_07 Sonstiges: %C032_01%
C031_08 Keine

1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

Seite 08

D. Prävention

36. Gibt es an Ihrer Schule „Smart­User“/ „Medien Scouts“ o. ä.?

Ja
Nein
In Planung
Was ist das?

D001 Smart­User Medienscouts
1 = Ja
2 = Nein
3 = In Planung
4 = Was ist das?
­9 = nicht beantwortet

37. Werden an Ihrer Schule regelmäßig Informationsveranstaltungen zum Thema „sexueller
Missbrauch“ angeboten?

D
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Ja
Nein

D002 Informationsveranstaltungen
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

38. Wenn ja, inklusive der Thematik „Digitale Medien“ und z. B. „Sexting“?

Ja
Nein

D003 Informationsveranstaltungen
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

39. Sprechen Sie/Ihre Kollegen_innen über die Nutzung digitaler Medien im Unterricht?

Ja
Nein
Am Rande

D004 Kollegen d. Medien
1 = Ja
2 = Nein
3 = Am Rande
­9 = nicht beantwortet

40. Sprechen Sie/Ihre Kollegen_innen über „Sexting“ auf Elternabenden?

Ja
Nein
Am Rande

D005 Kollegen Sexting
1 = Ja
2 = Nein
3 = Am Rande
­9 = nicht beantwortet

41. Sprechen Sie/Ihre Kollegen_innen über „Sicher Surfen“ auf Elternabenden?

Ja
Nein
Am Rande

D006 Kollegen Sicher Surfen
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1 = Ja
2 = Nein
3 = Am Rande
­9 = nicht beantwortet

42. Werden an Ihrer Schule spezielle Informationsveranstaltungen zum Thema „Sicher Surfen
im Internet“/ „Gefahren im Internet“ angeboten?

Ja
Nein
Ich weiß nicht

D007 Informationsveranstaltungen a. d. Schule
1 = Ja
2 = Nein
3 = Ich weiß nicht
­9 = nicht beantwortet

Seite 09

E. Leitlinien/Handlungsleitfäden

43. Gibt es an Ihrer Schule Handlungsleitfäden zum Umgang mit der Thematik „Sexting“?

Ja
Nein
In Planung

E001 Handlungsleitlinien
1 = Ja
2 = Nein
3 = In Planung
­9 = nicht beantwortet

44. Wissen Sie, wo Sie sich Hilfe und Unterstützung zum Thema „Sexting“ holen können?

Ja
Nein

E002 Hilfe und Unterstützung
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

45. Gibt es an Ihrer Schule verbindliche Regeln zur Nutzung digitaler Medien (z. B. Smartphone)
für Schüler_innen und Lehrkräfte bzw. Mitarbeiter_innen?

Ja
Nein
In Planung

E
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Nicht notwendig

E003 Verbindliche Regeln Nutzung digitaler Medien
1 = Ja
2 = Nein
3 = In Planung
4 = Nicht notwendig
­9 = nicht beantwortet

46. Gibt es an Ihrer Schule verbindliche Regeln zur Nutzung von Messengern (z. B. WhatsApp)
und soialen Netzwerken (z. B. Facebook) für Schüler_innen und Lehrkräfte bzw.
Mitarbeiter_innen?

Ja
Nein
In Planung
Nicht notwendig

E004 Verbindliche Regeln Nutzung von Messengern
1 = Ja
2 = Nein
3 = In Planung
4 = Nicht notwendig
­9 = nicht beantwortet

47. Haben wir etwas vergessen oder möchten Sie uns noch etwas mitteilen?

E005_01 [01]
Offene Texteingabe

Seite 10

G. Fragen zur Fotofahndung:

48. Wie oft wurden Sie, oder Ihre Kolleginnen oder Kollegen von 2010 bis 2015 mit einer Anfrage

G
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zur Fotofahndung konfrontiert?

Bitte geben Sie die Anzahl an: 

G001_01 Bitte geben Sie die Anzahl an ...
Offene Texteingabe

49. Wie viele Bilder von Kindern/Jugendlichen mussten Sie sich anschauen?

Bitte geben Sie die Anzahl an: 

G002_01 Bitte geben Sie die Anzahl an ...
Offene Texteingabe

50. Wurden Kinder/Jugendliche identifiziert?

Ja
Nein
Ich war mir nicht sicher

G003 Wurden Kinder/Jugendliche identifiziert?
1 = Ja
2 = Nein
3 = Ich war mir nicht sicher
­9 = nicht beantwortet

51. Wenn ja, wie häufig?

G004_01 [01]
Offene Texteingabe

52. Welche Gefühle wurden bei Ihnen, Ihren Kolleginnen und Kollegen durch die Fotofahndung
ausgelöst?

nie manchmal häufig
Angst
Sprachlosigkeit
Ekel
Scham
Schuld
Wut
Hass
Hilflosigkeit
Sonstiges: ⇉ G006_01 ⇇
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G005_01 Angst
G005_02 Sprachlosigkeit
G005_03 Ekel
G005_04 Scham
G005_05 Schuld
G005_06 Wut
G005_07 Hass
G005_08 Hilflosigkeit
G005_09 Sonstiges: %G006_01%

1 = nie
2 = manchmal
3 = häufig
­9 = nicht beantwortet

53. Wurden Sie auf die Fotofahndung vorbereitet?

Ja
Nein

G007 Vorbereitung
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

54. Wenn ja, durch wen?
(z. B. Kultusministerium, Schulamt vor Ort, Polizei)

G008_01 [01]
Offene Texteingabe

55. Hatten Sie die Möglichkeit, die Teilnahme an der Fotofahndung zu verweigern?

Ja
Nein
Weiß ich nicht

G009 Teilnahmeverweigerung
1 = Ja
2 = Nein
3 = Weiß ich nicht
­9 = nicht beantwortet

56. Wurden Sie auf mögliche psychische Belastungen hingewiesen?

Ja
Nein

G010 Belastung
1 = Ja
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2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

57. Wenn ja, durch wen?

G011_01 [01]
Offene Texteingabe

58. Wurde Ihnen psychologische Unterstützung angeboten?

Ja
Nein

G012 psychologische Unterstützung
1 = Ja
2 = Nein
­9 = nicht beantwortet

59. Wenn ja, durch wen?

G013_01 [01]
Offene Texteingabe

Seite 11

60. Wenn wir Ihr Interesse und Ihre Neugier zum Thema „Sexting“ und
„Missbrauchsdarstellungen“ geweckt haben, würden wir Sie gerne zu einer Teilnahme an einem
Leitfadeninterview oder einer Fokusgruppe einladen.

Ja, ich stelle mich für ein Interview zur Verfügung.
Ja, ich stelle mich für eine Fokusgruppe zur Verfügung.
Nein

ZZ01_CN Weitere befragung: Anzahl nicht­exklusiver, ausgewählter
Optionen

Ganze Zahl
ZZ01_01 Ja, ich stelle mich für ein Interview zur Verfügung.
ZZ01_02 Ja, ich stelle mich für eine Fokusgruppe zur Verfügung.
ZZ01_03 Nein

1 = nicht gewählt
2 = ausgewählt

61. Möchten Sie uns noch etwas mitteilen?
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G014_01 [01]
Offene Texteingabe

Letzte Seite

Vielen Dank für Ihre Teilnahme!
Wir möchten uns ganz herzlich für Ihre Mithilfe bedanken.

Ihre Antworten wurden gespeichert, Sie können das Browser­Fenster nun schließen.

Kontakt, lnnocence in Danger e.V. – 2016

mailto:Fragebogen@innocenceindanger.de


 
 

7.2 Transkriptionsregeln 

 
ZEICHEN # gleichzeitiges Sprechen der Interviewpartnerinnen 

 (.) kurze Pause 

 (…) längere Pause 

 Unterstreichen Etwas wurde mit Nachdruck gesagt 

 äh, ähm Verzögerungspartikel 

 Hm/hm Zustimmung signalisierend  

 Mhm/mhm Zustimmung signalisierend 

 (feststellend) Charakterisierung der verbalen und nonverbalen 
Verhaltensweisen in unterschiedlichen Abstufungen 
bzw. Intensitäten 

 (Störung: …) Nur bei Unterbrechungen außerhalb der Gesprächs-
situation 

 (klingeln) Störungen außerhalb der Gesprächssituation, die 
aber keinen Einfluss auf das Gespräch zu haben 
scheinen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

7.3 Handlungsleitfäden 

In der Untersuchung wurde deutlich, dass sich pädagogische Fachkräfte kon-
krete und kurze Handlungsleitfäden zum Umgang mit Sharegewaltigung wün-
schen. Hier ist die Entwicklung von Praxismaterial erforderlich. Die Studie bie-
tet vielfach Ansatzpunkte für Handlungsstrategien. Es werden Aussagen zu 
Emotionen, Handlungsstrategien, Deutungsmustern und Bedarfen formuliert. 
Diese sollten in einem nächsten Schritt mit Akteur*innen der Praxis bespro-
chen, überarbeitet, konkretisiert und auf die einzelnen institutionellen Gege-
benheiten angepasst werden. Im Folgenden findet sich Material, das für die 
Weiterentwicklung mit pädagogischen Fachkräften genutzt werden kann.  

 
Wenn sexy Bilder plötzlich die Runde machen: Hinweise für die Pinnwand 
 
Kurz und knapp sollten die wichtigsten Informationen zu Sharegewalt auf einem 
Papier zusammengefasst sein, das jede Institution sich an die Pinnwand (im 
Büro, im Lehrer*innenzimmer, im Klassenzimmer) hängen kann.  
 
Zum Beispiel 
 
Definition Sexting: Sexting ist eine neue, digitale Form sexuellen Handelns. Sexting 
bedeutet das digitale Teilen sexueller Inhalte – Text, Bild oder Film- zwischen zwei 
oder mehr Menschen. Geschieht dieses Teilen einvernehmlich und freiwillig, ist es eine 
sexuelle Handlung, die wie jede sexuelle Handlung mit Risiken verbunden ist. In die-
sem Fall wird das digitale Dokument – der Text, das Bild, der Film – zum Risiko, denn 
es besteht die Möglichkeit, dass dieses Dokument einseitig weiterverbreitet und/oder 
als Druckmittel genutzt wird. 

Definition Sharegewaltigung: „Sharegewaltigung“ setzt sich zusammen aus „Share“ 
(eng. Teilen) und „Gewalt“und spielt ganz bewusst auf den Begriff der Vergewaltigung 
an. „Sharegewaltigung“ passiert, wenn z.B. ein selbst- oder fremdgeneriertes digitales 
Dokument (Text, Bild, Video) ohne Wissen bzw. Einverständnis an Dritte weitergeleitet 
wird. Verantwortlich für die Tat ist immer der/die Täter*in, niemals das Opfer. 

Definition Sextortion: Der Begriff „Sextortion“ setzt sich aus „Sex“ und „Extortion“ 
(engl. Erpressung) zusammen. Unter Sextortion lässt sich nicht nur das Erpressen mit, 
sondern auch das Erpressen von intimen Bildern zählen.  

Haben Sie von einem Fall von Sharegewaltigung und/oder Sextortion erfahren? 
 

 Bewahren Sie Ruhe, überstürzten Sie nichts 
 Nachfragen: Was ist passiert? Wer ist betroffen? 
 Stellen Sie Sicherheit für die geschädigte Person her 
 Stellen Sie evtl. Beweismittel (Fotos, Filme, Smartphones, Chatverläufe) sicher 

-> Niemals auf dem eigenen Smartphone speichern, sonst machen Sie sich 
strafbar! 



 
 

 Informieren Sie die Schulleitung 
 Wer ist noch zu informieren? Eltern, Jugendamt etc.? 
 Holen Sie sich (fachliche) Unterstützung. Sie müssen und sollen das nicht al-

leine machen 
 Stoppen Sie den/die (Täter*in) Verursacher*in  
 Dokumentieren Sie den Vorfall 

 
Wichtig: Eine Intervention muss nicht überstürzt stattfinden. Diese kann bei Bedarf 
nachgeholt werden.  

  



 
 

Regelkatalog zum Umgang mit „digitalem Kinderschutz“ an Schulen und ande-
ren Einrichtungen für Kinder und Jugendliche. 

Was sollten Regelkataloge beinhalten? 

Bereich Schule: 

Wissen über sexualisierte Gewalt: 

 Definition: unbeabsichtigte Grenzverletzung, sexueller Übergriff; sexueller 
Missbrauch 

 Täter*innenstrategien 
 Folgen sexualisierter Gewalt 
 Interventionsleitfäden 
 Verhaltenskodex  Schutzkonzept zur Prävention sexualisierter Gewalt 
 Rechtliche Aspekte 

Wissen zu digitaler sexualisierter Gewalt: 

 Sharegewaltigung 
 Cybergrooming  Muss unbedingt auch Teil des Schutzkonzepts sein 
 Cyberbullying 
 Rechtliche Aspekte 

Bereich Psychosoziale Verorger*innen: 

Wissen über sexualisierte Gewalt: 

 Definition: unbeabsichtigte Grenzverletzung, sexueller Übergriff; sexueller 
Missbrauch 

 Täter*innenstrategien 
 Folgen sexualisierter Gewalt 
 Verhaltenskodex im Umgang mit Klient*innen 
 Interventionsleitfäden 
 Rechtliche Aspekte 

Wissen zu digitale sexualisierte Gewalt: 

 Sharegewaltigung 
 Cybergrooming 
 Cyberbullying 
 Rechtliche Aspekte 
 Klärung des Umgangs mit Fällen von dokumentierter sexualisierter Gewalt: Sol-

len/können Berater*innen nachfragen, wenn sie vermuten, dass es dokumen-
tierten Missbrauch geben könnte? Dürfen/sollen Berater*innen die Aufnahmen 
auf Wunsch der Klient*innen sehen? Im Falle einer Strafverfolgung, wo wird 
Beweismaterial gesichert? Wo und wann endet die Schweigepflicht? 



 
 

digitale Dimension von sexualisierter Gewalt muss immer als „Schab-
lone“ mitgedacht werden  



 
 

Forderungskataloge für Prävention und Intervention bei Sharegewalt 

Aus den neun Fokusgruppen ergaben sich von allen Akteur*innen, die in die Studie 
einbezogen waren, Forderungen für Prävention und Intervention. Diese werden für die 
einzelnen Handlungsfelder aufgeführt. Diese Forderungen können Grundlage sein für 
Organisationsentwicklungsprozesse, Stellungnahmen, politische Forderungen oder 
auch Ressourcen-Anträge sowie für die Planung von Präventions- und Interventions-
strategien. Die aufgeführten Forderungen sollten weiter Bearbeitung finden und mit 
den politischen Interessenvertretungen der jeweiligen Berufsstände sowie Fachkräften 
aus der Praxis diskutiert und weiterentwickelt werden. Für Fachkräfte in der Prävention 
und Intervention sind die folgenden Forderungen oder Vorschläge Anregungen und 
Hinweise schon bereits bestehende Angebote anzupassen oder auch neu zu entwi-
ckeln. 

SCHULE 

Prävention 

 Das Fach "Lebenspraktischer Unterricht" soll eingeführt werden 
 Das Thema Handy- und Internetnutzung soll in das Curriculum des Ethikunter-

richts aufgenommen werden 
 Eltern und Schülerschaft von beeinträchtigten Kindern sollen spezialisiert zu se-

xualisierter Cybergewalt aufgeklärt werden  
 Es soll ein Klima an der Schule geschaffen werden, das das Sprechen über 

Sexualität, Behinderung ermöglicht 
 Förderschulen (ab Grundschule) müssen das Thema Grenzen analog und digi-

tal stark mit den Schüler*innen thematisieren 
 Kinder und Jugendliche müssen in den Schulen zu den Themen „Medien und 

eigene Grenzen“ angesprochen werden 
 Prävention liegt in der Verantwortung der Schule UND der Eltern 
 Schulen müssen externe Angebote der Prävention auch nutzen 
 In allen Fächern, auch in den Naturwissenschaften wie Mathematik und Che-

mie, müssen Moral und Entscheidungsfähigkeit vermittelt werden 
 Kontaktlehrkräfte für Prävention an Schulen müssen auch tatsächlich für ihre 

Aufgaben freigestellt werden 
 Lehrkräfte brauchen Verlässlichkeit darüber, dass die Themen immer wieder 

auftauchen und Platz haben und sie sie nicht jedes Mal selbst neu zusammen-
suchen und sich Stunden dafür erkämpfen müssen 

 Klassenfahrten sollen für Präventionsangebote genutzt werden 
 Handyregeln müssen für die gesamte Schule aufgestellt und dann konsequent 

umgesetzt werden (auch in Vertretungsstunden) 
 Es muss Timeslots für Prävention geben 
 Vertretungsstunden sollen für die Präventionsarbeit genutzt werden 
 Die Internetnutzung an der Schule muss begleitet stattfinden 



 
 

 Handyregeln müssen in die Hausordnung übernommen werden, allen bekannt 
sein und umgesetzt werden  

 Sexting und sexualisierte Cybergewalt – für Schüler*innen längst ein Thema – 
muss im Sexualkundeunterricht behandelt werden und von den Lehrkräften auf-
gegriffen werden 

 Die Schule muss sich mit dem Thema „Sexualisierte Cybergewalt und deren 
Folgen (für Betroffene und Täter*innen)“ auseinandersetzen 

 Eltern müssen in die Prävention eingebunden sein 
 Es muss eine Aufklärung der Schüler*innen darüber geben, dass Mark Zucker-

berg ihre Nacktbilder besitzt, wenn sie diese weitersenden 
 Es muss eine Aufklärung der Schüler*innen darüber geben, dass Firmen/Ar-

beitgeber*innen die Netz-Profile ihrer potentiellen Mitarbeiter*innen prüfen 
 „Gefahren im Netz“ soll aus Schüler*innensicht Thema im Unterricht sein 
 Es sollen Sozialpädagogik-Stunden für soziale Entwicklung / Klassengemein-

schaft mit Verträgen (Anti-Mobbing-Vertrag) eingeführt werden, in denen auch 
das digitale Sozialleben thematisiert wird 

 Es müssen Verhaltensregeln für das digitale Sozialleben in der Schule auch in 
die Schulordnung aufgenommen werden und dementsprechend Verträge mit 
Schüler*innen und Personal geschlossen werden 

 Das pädagogische Verantwortungsgefühl muss auf den digitalen Raum erwei-
tert werden  

 Die Schulen müssen die unterschiedliche digitale Kompetenz der Elternhäuser 
ausgleichen. Kinder aus eher Technik-fernen Haushalten sind andernfalls mit 
Risiken allein gelassen und in ihrer Teilhabe beeinträchtigt 

 Digitale Bildung und Prävention dürfen keine Angst machen oder ein Schre-
ckensbild zeichnen. 

 Wenn Arbeitsaufträge an Schüler*innen, die sie zu Hause erledigen sollen, 
zwingend die Nutzung digitaler Medien und des Internets beinhalten, dann müs-
sen sich die Schulen mit den Eltern über den sicheren Umgang mit digitalen 
Medien auseinandersetzen und Regelungen verabreden  

 Die Medienbildung muss auf das, was die Kinder tatsächlich im Netz machen, 
Bezug nehmen 

 Digitale Medien müssen als Risikofaktor für Gewalterfahrungen verstanden 
werden 

 Digitale Sexualität muss als Risikofaktor verstanden werden  
 Aufklärung über Pornografie im Internet muss ab der Grundschule geleistet wer-

den 
 Es muss klar werden, dass Kinderschutz ALLE etwas angeht  
 Weil Lehrkräfte Angst haben, Fehler zu machen, muss es eine Fehlerkultur an 

der Schule geben. Es muss vermittelt werden, dass es in Ordnung ist, Fehler 
zu machen, dass es aber nicht in Ordnung ist, aus Angst vor Fehlern nicht zu 
handeln 



 
 

 Die Intimsphäre / das Gefühl von Intimität und Scham von Schüler*innen mit 
Behinderungen ist durch die Pflege wenig ausgeprägt und muss in Förderschu-
len besonders trainiert werden 

 Der eigene Medienumgang muss (von Lehrkräften) kritisch reflektiert werden 
 Die Mediennutzung im Kollegium muss geregelt werden 
 Moralerziehung der Schüler*innen in der Schule muss auch für den digitalen 

Raum erfolgen 
 Es muss eine Reflexion über die Medienanwendung von Seiten der Schüler-

schaft geben 
 Aufklärung über sexualisierte Cybergewalt soll erfolgen 
 Eltern sollen ermutigt werden sich mit dem Thema sexualisierte Cybergewalt 

auseinander zu setzen und mit Schulpersonal und ihren Kindern sich zu dem 
Thema auseinanderzusetzen 

 Das Wissen aus den Fachbereichen soll ins Kollegium transportiert werden 
 Zum Thema soll generationenunabhängig weitergebildet werden 
 Der digitale Sozialkontakt von behinderten Kindern soll gefördert werden  
 Lehrkräfte an Förderschulen müssen wissen, dass die Frage "Was ist real?" für 

ihre Schüler*innen noch schwerer zu verstehen ist 
 Die Lobby für Kinder mit Behinderungen soll gestärkt werden 
 Schüler*innen sollen darin unterstützt werden, Grenzen zu ziehen 
 Die Wahrheitsgehalte von Inhalten über Sexualität (YouTuber*innen) sollen ge-

prüft werden  
 Prävention liegt in der Verantwortung der Schule UND der Eltern 
 Moralerziehung muss gemeinsam mit Eltern geschehen 
 In allen Fächern, auch in den Naturwissenschaften wie Mathematik und Che-

mie, müssen Moral und Entscheidungsfähigkeit vermittelt werden 
 Klassenfahrten sollen für Präventionsangebote genutzt werden 
 Lehrkräfte müssen wissen, dass Schüler*innen untereinander Nacktbilder ver-

schicken 
 Das Einfühlungsvermögen soll trainiert werden 
 Über Folgen sexualisiertet Cybergewalt soll aufklärt werden 
 Informationen über Hausaufgaben sollen nicht über Whatsapp verteilt werden, 

wenn nicht alle Schüler*innen in der Gruppe sind 
 Lehrkräfte sollen Schüler*innen nicht ihre Handynummern geben 
 Handynummern von Schutzbefohlenen dürfen nicht an Dritte weitergegeben 

werden.  
 Lehrkräfte dürfen Prävention nicht machen mit einem Duktus von: "Aber so 

dumm seid ihr ja nicht, ne?" Lehrkräfte müssen davon ausgehen, dass ihre 
Schüler*innen GENAU DAS machen 

 Die Schülerschaft soll so angesprochen werden, dass das Thema digitale Se-
xualität schon als Realität angenommen ist, z.B. „Ihr sextet und das macht ihr 
am besten so!“ 



 
 

 Lehrer*innen sollen Schüler das Sexten und das Verteilen von Bildern nicht ver-
bieten, sondern sie sollen sagen, was zu beachten ist und wo es Hilfe gibt, wenn 
etwas schiefgeht 

 Die Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Schulsozialarbeit beeinflusst, 
ob die Schüler*innen sich mit ihren Problemen anvertrauen 

 Bevor Lehrkräfte sich an die Eltern wenden, wenn es um verschickte Nacktbil-
der von Schüler*innen geht, müssen die Schüler*innen eingebunden werden. 
Nicht ohne Rücksprache mit den Betroffenen die Eltern informieren! Gemein-
sam überlegen, wie man mit der Scham und der Angst umgehen kann 

 Schüler*innen wünschen sich Ansprechpartner*innen, die über die Gefahren im 
Netz auch etwas wissen 

 Besonders Lehrkräfte an KME-Schulen fördern die Nutzung digitaler Medien 
der Schüler*innen, um soziale Kontakte aufzubauen und zu pflegen. Für Ge-
hörlose oder motorisch eingeschränkte Kinder ergeben sich durch Chats und 
Sprachnachrichten neue Möglichkeiten. Grenzachtende Kommunikation ist hier 
ein besonders wichtiges Thema 

 Gefahren im Netz soll aus Schüler*innensicht Thema im Unterricht sein 
 Digitale Medien müssen als Risikofaktor für Gewalterfahrungen verstanden 

werden 
 Aufklärung über Pornografie im Internet muss ab der Grundschule erfolgen 

 

Intervention 

 Aktive Hilfe, Beratung, Unterstützung von betroffenen Schüler*innen bei den El-
tern bzw. in den KJH-Einrichtungen, in denen Kinder leben, soll angeregt wer-
den 

 An den Schulen soll ein Interventionsplan entwickelt werden 
 Schulen müssen Übergriffe ahnden 
 Missbrauch mit Sexting passiert an Schulen und muss dort auch bearbeitet wer-

den 
 Schüler*innen im Ausland / auf Schüleraustausch fallen als allein, bedürftig und 

exotisch auf, auch digital, und werden belästigt 
 Scham ist eine Barriere. Jugendliche wollen mit der Schulsozialarbeit nicht über 

schambesetzte Dinge sprechen. Diese als Anlaufstelle für die Schüler*innen zu 
konzeptualisieren ist nicht sinnvoll. Eher sollten regelmäßig Hinweise, Aus-
hänge, Flyer, Online-Werbung und Gespräche über (externe) Anlaufstellen und 
Hilfsangebote informieren  

 Die Aufgaben der Schulsozialarbeit müssen klar sein und deutlich kommuniziert 
werden: Sind sie Ansprechpartner für Lehrkräfte oder für die Schülerschaft? 
Wenn sie für alle da sind, dann können Schüler sich schwer anvertrauen, weil 
das Machtgefälle zwischen Lehrkräften und Schülerschaft („Der kann mir 
schlechte Noten geben!“) dann auch weiter wirksam ist 

 Ansprechpartner*innen müssen Eltern und Kindern bekannt sein 



 
 

 Opfergerechte Versorgung braucht eine unterstützende Haltung in der Lehrer-
schaft, die gefördert werden muss 

 Die Schule muss eine klare Haltung zum Thema Schuld entwickeln. Betroffene 
können sich nicht anvertrauen, wenn sie Schuld zugewiesen bekommen 

 Lehrkräfte müssen in Fällen von sexualisierter (Cyber-)gewalt genau wissen, 
wo ihre eigenen Grenzen sind und wo sie Hilfe erhalten können 

 Schulen bzw. alle Lehrkräfte müssen die Angebote der Hilfe kennen 
 Es muss Leitfäden zum Umgang mit sexualisierter Cybergewalt an Schulen ge-

ben  
 Sexualisierte Cybergewalt muss als Gewaltvorfall konzeptualisiert und geahn-

det werden 
 Wenn viele Schüler*innen Bilder verbreitet haben, dann müssen diese einzeln 

auf ihr Fehlverhalten angesprochen werden  
 Es muss Beratungsangebote für Schüler*innen durch Externe geben, die die 

Schulen aufsuchen (Kooperationen mit Beratungsstellen sollen angestrebt wer-
den) 

 Das Internet darf nicht als straffreier Raum wahrgenommen werden. 
 Grenzüberschreitungen – auch digital – müssen konsequent geahndet werden 
 Betroffene müssen im Blick behalten werden, auch wenn Eltern und Kolleg*in-

nen nicht unterstützen 
 Lehrkräfte müssen Verbreiter*innen als Täter*innen zur Verantwortung ziehen 

und nicht den Sexter*innen die Schuld geben 
 auch Lehrkräfte älterer Generationen müssen sich damit auskennen 
 Wenn Schüler*innen Nacktbilder in einen Klassenchat stellen, dann soll die 

Lehrkraft reagieren und das Verhalten als Signal erkennen, dass etwas nicht 
stimmt, auch wenn die Schülerschaft sagt, es war ein Versehen  

 Lehrkräfte müssen offen sein für Fragen/Sorgen/Unsicherheiten der Eltern im 
Bereich „Digitale Medien und Erziehung“ 

 Es muss digitale Klassenregeln geben, die konsequent durchgesetzt werden 
 Spätestens wenn es Vorfälle sexualisierter Cybergewalt an der Schule gibt, 

muss das Thema im Unterricht aufgegriffen werden  
 Privatsphäre ist wichtig. Regelungen zu digitalen Medien müssen das berück-

sichtigen. Grenzachtende Begleitung statt Kontrolle. Ein Restrisiko bleibt 
 In jeder Klasse muss eine klare Haltung zum Thema Schuld entwickelt werden. 

Betroffene können sich nicht anvertrauen, wenn sie Schuld zugewiesen bekom-
men 

 Kollegiale Beratung (gegenseitig Unterstützung holen und geben) im Umgang 
mit Fällen ist wichtig 

 Es muss einen Leitfaden zum Umgang mit sexualisierter Cybergewalt an Schu-
len geben 

 Schüler*innen sollen gefragt werden, wie es ihnen geht mit den Inhalten, die sie 
im Internet sehen 
 



 
 

Fotofahndung 

 Wenn eine Fotofahndung an einer Schule durchgeführt wird, dann müssen die 
Lehrkräfte das besprechen können und ihren Gefühlen (Hilflosigkeit, Wut, 
Angst, Ekel, Beklemmung, Schuld und Scham) Ausdruck geben können  

 Das Verfahren der Fotofahndung muss für jede Lehrkraft VORAB ganz klar 
sein: Es handelt sich um eine Rasterfahndung und viele Schulen werden be-
fragt. Was wird gezeigt/ was erwarten die Lehrkräfte? Handelt es sich um einen 
Fall, der die eigene Schule/ die eigene Institution betrifft? Um welchen Zeitraum 
geht es? Wer ist meine Ansprechperson bei der Polizei? Ich bin kein*e Verrä-
ter*in, wenn ich etwas oder auch nichts erkenne 

 bei Fotofahndungen sollen sich Lehrkräfte gegenseitig über ihre Gefühle aus-
tauschen können 

 

Schulsozialarbeit 

Prävention 

 Eltern sollen informiert / aufgeklärt werden 
 Es soll eine Kooperation mit Beratungs- und Präventionsstellen geben 
 Digitale Medien müssen als Risikofaktor für Gewalterfahrungen verstanden 

werden.  
 Der eigene Medienumgang muss kritisch reflektiert werden 

Intervention 

 Lehrkräfte sollen durch die Schulsozialarbeit unterstützt werden 
 Schulsozialarbeit ist die erste Ansprechperson für Lehrkräfte  
 Schulsozialarbeit muss regionales und bundesweites Beratungsangebot zu se-

xualisierter Gewalt kennen 
 Die Wahrheitsgehalte von Inhalten über Sexualität (YouTuber*innen) sollen ge-

prüft werden  
 Scham ist eine Barriere. Jugendliche wollen mit der Schulsozialarbeit nicht über 

schambesetzte Dinge sprechen. Diese als Anlaufstelle für die Schüler*innen zu 
konzeptualisieren, ist nicht sinnvoll 

 Die Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Schulsozialarbeit beeinflusst, 
ob die Schüler*innen sich mit ihren Problemen anvertrauen 

 Eine enge Verbindung zwischen Schulsozialarbeit und Lehrerschaft ermöglicht 
es Schüler*innen eher nicht, Hilfe der Schulsozialarbeit anzunehmen 

 Regelmäßige Gespräche aller Schüler*innen in der Schulsozialarbeit können 
helfen, dass es nicht auffällt, wenn man sich dort Rat sucht. Es ist eine Hürde, 
sich Hilfe zu suchen, wenn es nach außen deutlich wird: „Was machst du denn 
da bei der Schulsozialarbeit?“ 



 
 

 Schüler*innen wünschen sich Ansprechpartner*innen, die über die Gefahren im 
Netz auch etwas wissen. 

 

Kultusministerien 

Prävention 

 Umgang mit Smartphone; Fragen wie „Was ist real?“ usw. in den Lehrplan auf-
nehmen 

 Thema Handy- und Internetnutzung flächendeckend und verpflichtend in das 
Curriculum des Ethikunterrichts aufnehmen 

 Schulen zur Bearbeitung des Themas verpflichten und Lehrkräfte zu den ent-
sprechenden Fortbildungen verpflichten 

 FBs für Lehrkräfte anbieten, zu Funktionsweisen von Technik, Gesetzeslagen, 
Unternehmen/Betreiber*innen  

 Fachkräfte in der Schule gezielter schulen und spezieller in die Verantwortung 
gegen sexualisierte Cybergewalt nehmen 

 Umgang mit Medien als Kulturtechnik anerkennen und von der ersten Klasse 
an wie Lesen und Rechnen als regulärer Teil von Schule bzw. Unterrichtsfach 
aufnehmen 

 Das Thema Digitalisierung/ digitale Medien fest in der Lehrerausbildung veran-
kern, so wie das bereits in „klassischen“ Fächern gemacht wird 

 Es ist zu bedenken, dass es an Privatschulen eine andere Rolle spielt, den Ruf 
nicht zu gefährden 

 Schulen bzw. Lehrkräfte durch Rahmenlehrpläne dazu verpflichten, zu sexuali-
sierter Cybergewalt präventiv zu arbeiten 

 nach dem Missbrauchsskandal 2010 gab es für alle Schulen in Trägerschaft 
des Erzbischöflichen Ordinats ein zehnseitiges Kinderschutzkonzept gegen 
Missbrauch, auch im Netz. Es ist in den Sexualkundeunterricht verankert, es 
gibt externe Referent*innen zum Thema „Selbstdarstellung im Netz“ und auch 
von der Polizei, einen Internetführerschein, die Schulsozialarbeit ist eingebun-
den. So etwas fehlt bisher in staatlichen Schulen und sollte als richtungswei-
send für diese gesehen werden 

 Schulen brauchen Mittel (Zeit und Personal), um externe (auch kostenlose) An-
gebote der Prävention überhaupt nutzen zu können 

 Ethikunterricht, in der Moralerziehung (auch digital) stattfindet, muss flächende-
ckend und verpflichtend eingeführt werden 

 In allen Fächern, auch in den Naturwissenschaften wie Mathematik und Che-
mie, müssen Moral und Entscheidungsfähigkeit vermittelt werden 

 Jährlich müssen feste Präventionseinheiten pro Schulklasse verankert werden, 
um keinen Fachunterricht zu "klauen" und die Themen der jeweiligen Präventi-
onsangebote müssen in jedem Fachunterricht aufgegriffen werden 



 
 

 Lehrkräfte brauchen Verlässlichkeit, dass die Themen immer wieder auftauchen 
und Platz haben und sie die nicht jedes Mal selbst neu zusammensuchen und 
sich Stunden dafür erkämpfen müssen 

 Timeslots für Prävention 
 Handyregelungen müssen in die Schulordnungen aufgenommen werden  
 Die Organisation von Bildung (Schule und Hochschule) kann auch digital, aber 

nicht über private Whatsapp-Gruppen laufen (Hausaufgaben, duales Studium 
zwischen Betrieb und Uni) 

 Sexting muss im Sexualkundeunterricht der Grundschule besprochen werden. 
 Schüler*innen wünschen sich Ansprechpartner*innen, die über die Gefahren im 

Netz auch etwas wissen. 
 Das Thema „Gefahren im Netz“ soll aus Schüler*innensicht im Unterricht be-

handelt werden 
 Das pädagogische Verantwortungsgefühl muss auf den digitalen Raum erwei-

tert werden  
 Schule muss die unterschiedliche digitale Kompetenz der Elternhäuser ausglei-

chen. Kinder aus eher technikfernen Elternhäusern sind sonst mit Risiken allein 
gelassen und in ihrer Teilhabe beeinträchtigt 

 Der digitale soziale Raum muss in Schulordnungen geregelt werden  
 Digitale Bildung muss in jedem einzelnen Fachbereich unterlegt sein: Bio: Se-

xualaufklärung, Politik: Fakenews, Mathematik: Logarithmen, Wirtschaft: Wer-
bung usw.  

 Medienbildung muss auf das, was die Kinder tatsächlich im Netz machen, Be-
zug nehmen 

 Es darf nicht weiter so sein, dass z.B. Ethik-Lehrer auf eigene Initiative das 
Thema sexualisierte Cybergewalt mit Schüler*innen bearbeiten, weil es zu kon-
kreten Fällen kam. Anstatt dessen fordern die Lehrkräfte selbst, das Thema 
Aufklärung fest in die Lehrpläne zu integrieren 

 Das Thema Grenzen (analog und digital) muss in den Lehrplänen der Schulen 
und Förderschulen einen festen Platz erhalten.  

 Die Finanzierung für die Zusammenarbeit von Beratung/Hilfe und Schulen muss 
sichergestellt werden 

 Aufklärung über Pornografie im Internet muss ab der Grundschule erfolgen 
 Das Fach "Lebenspraktischer Unterricht" soll eingeführt werden, in dem über 

Realität digital gesprochen wird.  
 Aufklärung über sexualisierte (Cyber-)Gewalt muss in den Schulen sowohl im 

Rahmen des Unterrichts als auch durch externe Stellen im Rahmen der Pro-
jekttage berücksichtigt werden. 

 Sexualisierte Cybergewalt muss als Gewaltvorfall konzeptualisiert werden und 
Handlungsleitfäden müssen in die Notfallordner/Dienstanweisungen aufgenom-
men werden 



 
 

 Es sollen zeitliche Ressourcen für jede Lehrkraft geschaffen werden, die die 
anfallende (digitale) Sozialarbeit ermöglicht (Elterngespräche, Schülergesprä-
che, Leitungs- und kollegiale Gespräche, Austausch Schulsozialarbeit, Präven-
tion) 

 Es sollen Fortbildungen für ganze Kollegien ermöglicht werden (siehe Bistums-
Schulen) 

 Es muss eine Kooperation in der Prävention geben, auch im Elementarbereich 
(Kindertagesstätten) 

 Kann Schule auch Eltern über sexualisierte Cybergewalt / die Gefahren im Netz 
aufklären? 

 Es muss eine Kooperation mit Entwickler*innen zum digitalen Kinderschutz an 
Schulen geben 

 Es sollen generationengerechte Fortbildungen angeboten werden, bzw. Diffe-
renzierung in der Lehrkräftefortbildung (je nach Stand der eigenen Techniker-
fahrung und -affinität) 

 Es soll Fortbildungen für Sonderschullehrkräfte geben 
 

Intervention 

 Es darf nicht sein, dass Probleme, die an Schulen offenbar werden (Internet-
sucht, Cybermobbing, sexualisierte (Cyber-)gewalt) nur von engagierten Lehr-
kräften in ihrer Freizeit bearbeitet werden 

 Es muss Supervision für Lehrkräfte bereitgestellt werden 
 Digitale Medien müssen als Risikofaktor für Gewalterfahrungen verstanden 

werden.  
 Die Schulpsychologie muss anders organisiert sein: Die Wege ins Hilfesystem 

sind zu lang, wenn die Schulpsychologie extern arbeitet. Quote: jede Schule 
braucht eine eigene Person für Schulpsychologie. Eine Schulpsychologin kann 
nicht für 5000-8000 Schüler*innen wirksam zuständig sein 

 Scham ist eine Barriere. Jugendliche wollen mit der Schulsozialarbeit nicht über 
schambesetzte Dinge sprechen. Diese als Anlaufstelle für die Schüler*innen zu 
konzeptualisieren, ist nicht sinnvoll  

 Opfergerechte Versorgung braucht eine unterstützende Haltung in der Lehrer-
schaft. Dies muss in Aus- und Fortbildungen von Lehrkräften eine Rolle spielen, 
es gehört ins Berufsbild 

 Listen von Hilfeeinrichtungen in den Ländern müssen für Schulen bereitgestellt 
werden 

 Sexualisierte Cybergewalt muss in die Handreichungen der KMs zum Umgang 
mit sexualisierter Gewalt sowie zum Umgang mit Medien sowie zur Kooperation 
mit dem Hilfesystem sowie zur Kooperation mit der Polizei Eingang finden 

 Es muss Leitfäden zum Umgang mit sexualisierter Cybergewalt an Schulen ge-
ben 

 



 
 

 

Hilfesystem 

 Beratungsstellen und Kliniken müssen mit Schulen kooperieren 
 es muss zusätzliche Präventionsangebote an Schulen geben  
 Es muss Beratungsangebote an (Förder-)Schulen geben 
 Die Lobby für Kinder mit Behinderungen muss gestärkt werden 
 die Zusammenarbeit mit Lehrkräften, die in Vollzeit beschäftigt sind, ist schwe-

rer, weil sie zu viel zu tun haben. Besser klappt die Zusammenarbeit mit Teil-
zeitlehrkräften, weil diese private Kapazitäten haben 

 es muss für Betroffene die Möglichkeit geben, einen genauen Fall online und 
komplett anonym zu schildern, z.B. wenn ein Nacktfoto verteilt wurde 

 Über Folgen sexualisiertet Cybergewalt muss aufgeklärt werden 
 Es muss anonyme Online-Hilfe geben 
 Die Schülerschaft wünscht sich Ansprechpartner*innen für Probleme außerhalb 

des Systems Schule 
 Schüler*innen wünschen sich Ansprechpartner*innen, die über die Gefahren im 

Netz auch etwas wissen. 
 Digitale Bildung und Prävention dürfen keine Angst machen oder ein Schre-

ckensbild zeichnen 
 Es braucht Online-Informationen und –Beratung zum Thema sexualisierte Cy-

bergewalt, speziell auch für Leute bin Behinderungen 
 Es braucht neben einem Online-Angebot auch konkret aufsuchende Arbeit in 

Schulen und Einrichtungen der stationären Behinderten- sowie Kinder- und Ju-
gendhilfe 

 Schulen müssen die Angebote der Hilfe kennen und Adressat*innen sein 
 Digitale Sexualität muss als Risikofaktor verstanden werden 
 Barrierefreiheit muss gegeben sein 
 Migrationshintergrund / Kultur muss beachtet werden: Scham und "Jungfräu-

lichkeit" spielen in religiösen Kontexten eine besondere Rolle; Sextingbilder 
usw. sind nochmal problematisch 

 aufsuchende Arbeit für Kinder und Jugendliche an Förderschulen, da sie sich 
ggf. nicht alleine wegbewegen können 

 der eigene Medienumgang muss kritisch reflektiert werden 
 

 

 

 


